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8. Potenziale und Umsetzungsstrategien genossen- Magdeburg haben Genossenschaften seit über 100 Jahren 
schaftlicher Träger im Rahmen des Stadtumbau- in allen wohnungspolitischen Epochen eine wichtige Rolle 
konzeptes übernommen und das Bild der Stadt mit bedeutenden 

Reformsiedlungen geprägt. Sie haben sich hier als Bauträ-
ger gezeigt, die öffentliche Mittel vor Spekulation sichern, 

Mit Blick auf die weit über 100-jährige Genossenschafts- qualitative Architektur garantieren und aufgrundfinanzieller
bewegung kann Magdeburg sowohl hinsichtlich seiner bau- und baulicher Selbsthilfe niedrige Mieten aufweisen. Bis
und sozialhistorischen als auch quantitativen Ergebnisse als heute stellen die 10 ortsansässigen Unternehmen gut ein
eine der “genossenschaftlichen Hochburgen” bezeichnet Drittel des Wohnungsbestands, der neben Gründerzeit-
werden. Bereits im Zuge der ersten reichsweiten Gründungs- quartieren, Gartenstädten und 20er Jahre Siedlungen eben-
welle Ende des 19. Jahrhunderts wurde der Spar- und Bau- soAnlagenausallenBauphasen derDDR-Zeit umfasst.
verein ins Leben gerufen, dessen Ursprünge in der heutigen 
“Magdeburger Wohnungsbaugenossenschaft von 1893” Im Rahmen des Magdeburger Stadtumbaukonzepts kommt 
wiederzufinden sind. den genossenschaftlichen Trägern als “Dritter Weg zwi-

schen Eigentum und Miete” eine besondere Rolle zu. Aus-
Genossenschaften sind Mitgliedsunternehmen, in denen sich gangspunkt ist dabei die These, dass s ich integrierte Stadt-
idealtypisch Wohnungssuchende zu einem Unternehmen entwicklungsprogramme vor dem Hintergrund schrump-
zusammenschließen. Dies wird auch als Identitätsprinzip fender Städte als übergeordnete Aufgabe auf städtebau-
bezeichnet: das heißt zwei Funktionen, die der Markt trennt - lichem, wohnungswirtschaftlichem und sozialpolitischem
die Mieter- und die Vermieterfunktion - sind hier zusammen- Gebiet darstellen und die Beteiligung der betroffenen
gefasst. Das Genossenschaftsmitglied ist durch Zeichnung von Bewohner sowie die Berücksichtigung aktueller Wohn-
Anteilen gleichzeitig Miteigentümer des Unternehmens sowie bedürfnisse eine zentrale Bedeutung haben. Gerade
Nutzer seiner Wohnung: Genossenschaftliches Eigentum ist schrumpfende und wirtschaftlich geschwächte Städte er-
somit privates Gemeinschaftseigentum. fordern die Stärkung lokaler Initiativen und Akteure vor Ort.

Mit der Doppelnatur der Genossenschaft, einerseits als von 
Spekulationsinteressen befreites Wirtschaftsunternehmen 
und gleichzeitig als Sozial- und Kulturgemeinschaft zu wir-
ken, unterscheidet sich diese Unternehmensform von allen 
anderen auf dem Wohnungsmarkt. Auch aktuell können 
diese “kollektiven, selbstnutzenden Bauherren” auf der Basis 
der Selbsthilfe wichtige Entwicklungsimpulse für ein demo-
kratisches, an Nutzerinteressen orientiertes Wohnen bieten. In 
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9. Beschreibung der Ziele für die gesamtstädtische gen wird dabei nicht reduziert, sondern eher erhöht. Die 
städtebauliche und wohnungswirtschaftliche Ent- Maßnahmen werden in kurz- (2004), mittel- (2010) und 
wicklung unter Berücksichtigung der Prognosen langfristige Maßnahmen (ab 2011) unterteilt. 

Stadtentwicklungspolitisches Leitbild Wohnraummodernisierung

Das Stadtentwicklungspolitische Leitbild legt die Reduzie- Zeitgleich zur Wohnraumreduzierung geht es verstärkt da-
rung des Wohnungsleerstandes und die Aufwertung des rum, den Wohnraum, der dauerhaft am Wohnungsmarkt
dauerhaft benötigten Wohnungsbestandes fest, die für alle verbleibt, qualitativ durch Modernisierung aufzuwerten.
Beteiligten Akteure verbindlich gelten. Maßgeblich für diese Der Modernisierungsbedarf wird für den Zeitraum 2002 bis 
Zielsetzung ist der Zusammenhalt eines funktionsfähigen 2004 auf jährlich ca. 7.000 Wohneinheiten, für den Zeit-
Stadtgefüges, die Berücksichtigung der städtebaulichen raum 2005 bis 2010 auf jährlich 5.000 Wohneinheiten ge-
Historie und die Anpassung an zukunftsfähige Stadtstruk- schätzt. Insgesamt beläuft sich der Modernisierungsbedarf 
turen. Die Aufwertung der Stadtteile muss durch flankieren- bis 2010 auf ca. 51.000 Wohnungen. Trotz großem Woh-
de Maßnahmen erfolgen. nungsleerstand ist an prägnanten städtebaulichen Punkten 

Neubau notwendig sowie im Zusammenhang der Eigen-
tumsbildung in ausgewählten Bereichen sinnvoll. Die grobe 

Wohnraumreduzierung Prognose bis 2010 liegt bei 5.000 Wohneinheiten, die bis 
dahin neu entstehen werden.

In einem Abstimmungsprozess mit der Führungsgruppe 
wurde aufbauend auf den Prognosen (Bevölkerungs-, Da die Fördermittel zur Aufwertung von Wohnraum stetig 
Haushalts- und Wohnraumbedarfsprognose) eine Zielzahl knapper werden, ist insbesondere darauf zu achten, den 
von 20.000 Wohneinheiten festgelegt, um die der Woh- Einsatz der Fördermittel auf festgelegte Gebiete zu kon-
nungsmarkt bereinigt werden soll. Diese 20.000 Wohn- zentrieren, um so Entwicklungsimpulse auch für das nähere 
einheiten sollen gesamtstädtisch lokalisiert und gebäude- Umfeld zu initiieren. Zur Lenkung der Vergabe von Förder-
konkret durch die Maßnahmen Abriss von Gebäuden, mitteln sind geeignete Instrumente anzuwenden bzw. zu
Rückbau von Geschossen sowie Zusammenlegung, Still- schaffen. Des Weiteren wird bei der Modernisierung des 
legung und Umnutzung von Wohnungen untersetzt dauerhaft benötigten Wohnraumes darauf geachtet, preis-
werden. Dabei wird darauf geachtet, dass die entsprechen- günstigen Wohnraum für einkommensschwächere Bevöl-
den Maßnahmen überwiegend dazu dienen, städtebau- kerungsgruppen zu erhalten.
liche Missstände zu beheben und/oder neue Qualitäten im 
Quartier zu schaffen. Die Anzahl barrierefreier Wohnun-
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Konzeptionelles Leitbild - die Achsen, die sich vom Stadtkern ausgehend in alle 
Himmelsrichtungen ausdehnen (Siedlungs- und Ver-

Das städtebauliche Leitbild ist der Rahmen für eine lang- kehrsachsen),
fristige Stadtentwicklung. In ihm sollen grundlegende Zu- - die Korridore, welche die belebten Kernzonen der 
sammenhänge einer gedachten Zukunft gezeigt werden. Es Stadtgebiete entlang der Achsen darstellen,
ist keine Vorgabe für Lösungen im Detail, sondern eine - die auf den Achsen liegenden Gelenken, welche die
wegweisende Orientierungshilfe für die komplexen Ent- Übergänge von den Stadtgebieten des 1. Ringes zum 
scheidungsprozesse. Durch das städtebauliche Leitbild Stadtkern markieren,
sollen grundlegende Handlungsanweisungen gegeben - die Stadtgebiete des 2. Ringes, innerhalb derer sich 
werden, die die oben genannten Leitziele des Stadtum- auch die fünf Magdeburger Großwohnsiedlungen
baukonzeptes aufgreifen und untersetzen. Das Leitbild befinden,
stützt sich zum einen auf die vorhandenen, zum über- - die Randzone, innerhalb derer sich Siedlungen mit
wiegenden Teil gewachsenen Stadtstrukturen und wird zum noch erkennbarem bzw. auch stark überformten dörf-
anderen durch die gegenwärtige und zukünftige Woh- lichen Charakter befinden und
nungsleerstandsentwicklung geprägt. - die Sonderformen, die überwiegend geprägt werden 

durch Siedlungen/Wohnstandorte der 20er Jahre. 
Magdeburg blickt auf eine bewegte Historie zurück, die sich Sie bilden die Strukturelemente, die prägend für die
vor allem in der baulichen Struktur der Stadt niederschlägt. Gestalt der Landeshauptstadt sind. 
Nicht nur die wirtschaftlichen Einflüsse der letzten Jahr-
hunderte (Mitglied der Hanse, Stadtrecht, Industrialisierung Um diese Stadtgliederung in ihrer Funktion und Gestalt zu 
etc.), sondern auch die verschiedenen politischen und bau- erhalten und auszubauen, werden alle weiteren Ziele und 
historischen Einflüsse (Kriegszerstörungen, napoleonische Maßnahmen im Rahmen des Stadtumbaus an folgenden 
Besetzung, Stadt des neuen Bauwillens, DDR-Wohnungs- zwei Handlungsprämissen ausgerichtet:
bau etc.) haben ihre Spuren hinterlassen. Dennoch ist eine 
klare Gliederung in Strukturelemente sichtbar: 1. Die Reduzierung des Wohnungsleerstandes wird von 

außen nach innen vollzogen, d. h. in den Randbe-
- der Stadtkern als Mittelpunkt des Stadtgefüges mit reichen der Stadt wird mehr Wohnraum reduziert, als 

seinen vielfältigen Nutzungen (Kultur/Bildung, im Stadtkern.
Handel/Dienstleistung, Administration/Kultur und 
Unterhaltung), 2. Die Aufwertung der Wohnungsbestände und der 

- die innenstadtnahen Wohnstandorte, die im weiteren städtebaulichen Struktur wird von innen nach außen 
Verlauf aufgrund ihrer radialen Anordnung um den vollzogen, d. h. Modernisierungsobjekte im Stadtkern
Stadtkern Stadtgebiet 1. Ring bezeichnet werden, werden denen am Stadtrand vorgezogen.
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Für die Bürgerinnen und Bürger, die aufgrund von Umbau- Ausbau des genossenschaftlichen Potenzials
maßnahmen ihre Wohnung verlassen müssen, wird von 
Seiten der Wohnungseigentümer ein Umzugsmanagement Das bereits zuvor erwähnte große Potenzial des Magde-
bereitgestellt. burger Genossenschaftswesens muss ausgebaut und ge-

stärkt werden. Im Gegensatz zu den der genossenschaft-
Die Wohnungseigentümer haben generell das Interesse, lichen Rechtsform innewohnenden Chancen dieser ur-
ihre Wohnungsbestände mit Hilfe des Stadtumbaupro- sprünglich auf Selbsthilfe und Partizipation orientierten 
grammes aufzuwerten und trotz der daraus entstehenden Mitgliederunternehmen steht ihre seit Jahren angemahnte 
Belastungen, ihre Mieter im Unternehmen zu halten. Den Konturenlosigkeit vorallemim Vergleichzu denkommunalen
Mietern ist es zumeist sehr wichtig, im eigenen Quartier zu Wohnungsunternehmen. Hier gilt es Anreize zu schaffen,
bleiben. Bei einem Umzug erwarten sie zumindest eine um einen Wandel von reinen Wohnungsverwaltern hin zu
gleichwertige Wohnung oder aber eine mit höherem Aus- demokratischen Reformträgern in Gang zu setzen. Dabei
stattungsstandard zu gleichen Mietkonditionen. sind die folgenden Aspekte zu berücksichtigen:

Das von den Eigentümern angebotene Umzugsmanage- - Eine deutl ichere Bewohneror ientierung, insbe-
ment umfasst im wesentlichen fünf Phasen. Nach Abschluss sondere in Bezug auf die Vielfalt neuer Haushalts-
der institutionellen Vorbereitungsphasen nehmen sie Kon- formen, ist unabdingbar für zukünftige genossen-
takt zu den betroffenen Mietern auf. Sie führen klein- schaftliche Planungen.
räumige Informationsveranstaltungen und persönliche Ge- - Die Stärkung demokratischer Mitsprachemöglich-
spräche in allen betroffenen Haushalten durch, in denen sie keiten der Genossenschaftsmitglieder sollte über
die geplanten Maßnahmen erläutern und die Wünsche der die gesetzlich vorgeschriebenen Organe hinaus in
Mieter an eine neue Wohnung erfassen. In der Planungs- den Unternehmensleitbildern fest verankert werden. 
phase suchen Eigentümer und Mieter gemeinsam nach ge- - Die häufig verdeckten Selbsthilfepotentiale der Ge-
eigneten Übergangswohnungen. Sie schließen eine indivi- nossenschaften sind im finanziellen, aber auch bau-
duelle Umzugsvereinbarung. Die Herrichtung der Ersatz- lichen und sozial-kulturellem Bereich zu reaktivieren.
wohnung wird in der Umzugsvereinbarung festgelegt. - Der stabilisierende Effekt von intakten genossen-
Während der Umzugsphase organisiert und begleitet der schaftlichen Siedlungsstrukturen auf Wohnquartiere 
Vermieter den Umzug und bietet praktische Unterstützung ist durch Kooperation mit sozialen Trägern sowie Ein-
z. B. bei notwendigen Ummeldungen oder der Vermittlung bindung in administrative und sozialpolitische Maß-
sozialer Dienste. In der letzten Phase, der Controllingphase nahmen im Wohngebiet zu untermauern.
bietet der Eigentümer Nachgespräche an, um die Zu- - Zur Unterstützung von einzelnen Unternehmen sind
friedenheit und den korrekten Ablauf des Umzuges zu kon- Kooperationsmodelle und Netzwerke zwischen der
trollieren sowie etwaige Mängel zügig zu beheben. Stadtund den wohnungspolitischen Akteuren zu initiieren.
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Ziele/Interessen Stadtplanung:
- Anpassung der städtebaulichen und sozialen 
  Struktur, Beseitigung von Missständen
- Anpassung der technischen und sozialen Infrastruktur
- Umsetzung von stadtstrukturellen, sozialen und 
  demografischen  Entwicklungszielen

Ziele/Interessen Wohnungswirtschaft:
- Beseitigung des strukturellen Leerstandes
- hoher Vermietungsstand, langfristige Belegung 
  der verbleibenden Bestände
- gesicherte Einnahmesituation durch stabile Mieterschaften
- zügiger Leerzug der abzureißenden Gebäude
- Zuschüsse zu den notwendigen Investitionen 

Ziele/Interessen Mieter:
- Verbleib im angestammten Wohnquartier und/oder 
  Vermittlung einer bedürfnisgerechten Wohnung
- Sicherheit im anstehenden Prozess der Veränderung
- miet-, sanierungs- und vertragsrechtliche, soziale 
  und ggf. lebenspraktische Unterstützung
- Ausgleich für die Belastungen und für erbrachte Eigenleistungen

Einbettung Umzugsmanagement in Interessen- 
und Zielperspektiven des Stadtumbaus

    Umzugs-
management
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